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Pfeifla, Pfeifla, du musst wàn und sull idi dir a Bolg ron haun. Johns-
dorf i. B.

Pfeifei, Pfeifei, gieh mer lüs sonst sclimeiss ich dich an Graben, do frassen
dich de Rahen, sonst kumm’n de grussen Flesclierhunde, die ziehn dr’s Fai vun
Buckel runder. Friedland i. B.

Ich und du, so schlag doch zu, Pfeifen soll ertönen hell, so schlag doch
zu und mache schnell. Ich und du, mein Briiderleiu, pfeifen dann ein Liedelein,
pfeifen’s mit vergnügtem Sinn, tanzen dabei her und hin, 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, dann
gcht’s lustig, meine Lieben. Trautenau i. B.

Fingerpfeifla gimme Soft, doss de Baue Hower rofft, gest me kenn, so
sclimeiss ich dich ei a Growa, dass dich fressen de Rowa. Pommerndorf b. Hohen-
elbe i. B.

Pfeifla, Pfeifla gut gerota best a ne rom Hoselknota sclimeiss dich ei a
Growa dat (= dort) frassa dich de Rowa. Worlitschka i. B.

Trautenau. J. Böhm.
Timkelpfeifla, gicb mer Soft, wenn der Bauer a Haber rofft, a rofft a né

aliène, de Kotze hot vier Bène, der Hund dar hot an langa Schwanz, Timkelpfeifla,
bleib mer ganz. Kreis Landeshut, Kreis Waldenburg i. Schlesien.

Breslau. E. Küster.
Im zeitigen Fri'ihlinge schneiden sich die Kinder dünne Weidenruten ab,

machen nicht weit vom Anfang oder Ende ringsherum einen Schnitt durch die
Rinde. Dann wird mit der Messerschale tüchtig auf dem Teile herumgehämmert
und folgendes Sprüchlein hergesagt:

„Pfiefla, Pfeifla gieh mir Saft, Wenn der Bauer den Hafer rafft, Er rafft
ihn nicht alleine, Der Hund, der hat vier Beine, Die Katze hat einen langen
Schwanz, Pfiefla, Pfeifla bleib mir ganz.“

Schlaupitz. K n a u t h e.

Kleine Mitteilungen.
Oliick und Unglück. 1) Steht man in der Früh auf der rechten Seite des

Lagers auf, so ist dieser Tag glücklich (batli). Diesem Glauben gemäss sagt man
 z. B. zu jemand, der etwas von Wert gefunden: ,heut bist du auf die rechte Seite
aufgestanden (ti si jutros na desnu stranu usto). 2) Am Weihnachtabend legt sich
das gesamte Hausgesinde auf eine Seite zum Schlafen nieder 1 ), auf dass sich auch
die Frucht im Felde auf eine Seite hinneige, damit sie leichter zu schneiden sei.
— 3) Beim Ankleiden bekleidet mau erst den rechten, dann den linken Fuss, beim
Auskleiden jedoch zuerst den linken; warum so, das weiss ich nicht. — 4) Die
glücklichsten Tage der Woche sind Donnerstag und Montag. Da gibt man dem
Vieh Salz und führt es zur Paarung zusammen. — 5) Die unglücklichsten Tage
der Woche sind Freitag und Dienstag. Die schlimmste Tagstunde ist um 12 Uhr
Mittags. — 6) Manche behaupten, 6 Uhr früh sei die Unglückstunde des Tages,
weshalb man um die Frist keine Reise antreten mag aus Furcht, auf eine böse
Spur (Katzensporn) zu treten (nagraisati).

Bei den altgl. Serben im bosn. Savelaude. Th. Dragicevic.

(Zur Nachfrage über Blut- und Knochenzauber.) Neugeborene Kinder
 sollen gar oft zur Nachtzeit die Zauberer von der Seite der Mutter entwenden
und dafür die sogen. „Wechselbälge“, missgestaltete Zwerge mit unförmigen Köpfen
hinlegen. Was mit den geraubten Säuglingen geschieht, vermochte ich leider nicht
in Erfahrung zu bringen.

Ein Popanz für die Kleinen ist der von Weinhold bereits trefflich skiz
zierte Popel mann, von dem man am Zobten singt:

„Der Popelmann, der Popelmann, — Der hat neu weissen Kittel an — Und
steckt in seinen grossen Sack, — Alles verlaustes Huckepack.“

 *) Der südslav. Bauer liegt beim Schlafen gewöhnlich auf dem Rücken und
hat die Hände unterm Kopf. Anm. d. Red.


